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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. exel. Steue r 


Das 


8 Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 


lan täglich Abends zwiſchen 7½.—9 uhr. 
a ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


ergiebt ſich, daß die Ausbreitung der Goldfabrikation weit hinter 
der Zunahme der Bevölkerung zurückbleibt, in Frankreich mit 
ſeinen vielen betriebſamen Goldarbeitern nicht minder wie in 
England mit ſeiner reichen und üppigen Ariſtokratie. Der 
Conſum der Goldfabrikation in England verringert die jährliche 
Goldausbeute von 600,000 Pfd. um — 590 Pfd. Frankreich, 
deſſen Goldfabrikation die ausgebreiteſte in Europa iſt, fügt 
jenem Verbrauchsquantum in den günſtigſten Jahren 16,370 Pfd. 
Gold hinzu. Hiernach berechnet ſich die Hauptmaſſe des Ver⸗ 
brauchsquantums zur Anfertigung von Goldwaaren, welche der 
Goldproduktion unſerer Zeit das Gleichgewicht halten ſollen, auf 
16 — 17,000 Pfd. Oder glaubt man etwa der Entwerthung 
der Goldmünze durch die Vergoldungen entgegenwirken zu können? 
Man vergoldet Rahmen, Bücher, Möbel, Boiſerien, Plafonds, 
ganze Zimmer und Säle, aber kann das bei der, alle Vorſtel⸗ 
lungen durch die Praxis überbietenden Dehnbarkeit des Goldes 
im Vergleich zu dem Goldreichthum der Erde ins Gewicht fale 
len? Die Vergoldungen beſtehen aus Platten, von denen 14 Mill. 
übereinander gelegt die Dicke von etwa 3 Fuß erreichen. Ein 
Würfel im Gewichte von 2000 Pfd. genügt, um 144,000 Sa- 
lons unſerer vornehmen Welt zu vergolden, womit 20mal die 
* Zahl der Ausſchmückungen dieſer Art ausgedrückt iſt, welche 
79 Production und Verbrauch des Goldes. jährlich in den Städten der civiliſirten Welt ausgeführt werden. 
II. Man vermehre die Zahl der Platten der Salons, man häufe 

ER Als Verbrauchs quelle, welche geeignet wäre, ein Gleich- | die Vergoldungen der Bücher und Rahmen nach Möglichkeit, 
fen icht zwiſchen Angebot und Nachfrage auf dem Goldmarkt | man wird es nicht dahin bringen, eine auch nur erwähnenswerthe 
e ache man 3) den Zuwachs in den Erzeugniſſen] Vermehrung des Conſums im Verhältniß zur Goldproduktion 
n von Schmuckſachen, Geräthſchaften, Vergoldungen, zu bewirken. Es giebt keinen Stoff, in Bezug auf welchen die 
ke geweben u. ſ. w., wie ſie der fortſchreitende Luxus erzeugt. | Eonfumtion ſparſamer, um nicht zu ſagen dürftiger auftrete, als 
15 Vergleich des Verbrauchs dieſer Verwendungsarten des | das Gold. Es ſind ihr hier ſo enge Grenzen gezogen, daß ſelbſt 
üb es mit den Vorſtellungen, welche die Anhänger der Gold- die hoͤchſte Verſchwendung und Prunkſucht beim Goldverbrauch 
ien ſich davon machen, ergiebt überraſchende Reſultate. felten über den in der Vergoldung ſich darbietenden Scheinver- 
Sa bat die objective, durch den Prüfftein der nackten Zahl brauch binausteicht. Es zeigt ſich alſo, daß der Bedarf an Gold 
glaubigte volkswirthſchaftliche Ermittelung der Illuſion freieren für die Fabrikation ebenſowenig als für die Cirkulation des Gold» 
eltaum gelaffen, als auf dem Gebiete des „fortſchreitenden geldes mit der gegenwärtigen Entwickelung der Goldausbeute ins 
N « Unfer Zeitalter iſt indeſſen viel weniger prunkvoll als Gleichgewicht zu bringen iſt. In Frankreich, wo rückſichtlich 
aß gemeinhin glaubt; ſicherlich kann man ihm nicht nachſagen, des, die geſetzlich beſtehende Silberwäbrung beeinträchtigenden 
es feinen Prunk in Anſammlungen von Gold ſuche. Das Einfluſſes der Goldzufuhr das vorausſichtliche Sinken des Gold- 
Bra mit Gold in maſſiven Geräthſchaften wird durch die | wertbes die wichtigſten Intereſſen bedroht, wird das Verhältniß 
3 unferer Zeit durchaus nicht begünſtigt. Liebhabereien diefer | der Produktion und des Verbrauchs des Goldes gegenwärtig 
der gehören jener längſt überwundenen Kulturperlode an, wo einer genauen volkswirthſchaftlichen Unterſuchung unterworfen. 
ef Menſch ſich durch den Glanz eines blendenden Metalls] Michel Chevalier berechnet das Minimum der Goldmaſſe, welche 
er Juen läßt. Auf dieſem Standpunkte zeigt ſich der Luxus in den nächſten 10 Jahren vorausſichtlich producirt werden wird, 
8 nkas, Attila und Genſerich, das Gelüſte jener naiven Wilden, auf 5 Mill. Pfd. Nach den von ihm angeſtellten Ermittelungen 
ide den Europäern in dem neu entdeckten Amerika mit gold» | repräfentiren die erwähnten drei Verwendungsarten für das nächſte 

f aalen Naſen und Ohren entgegen kamen. Der Luxus der Jahrzehnt ein Maximum von 2 Mill. 100,000 Pfd., wovon 
de igenten Nationen folgt einem gebildeteren Geſchmack. Ohne 600,000 Pfd. auf die Ausprägung neuer Goldmünzen, 
zen Glanz des Goldes zu verachten, wiſſen wir eine größere 440,000 Pfd. als Zuſchuß an Goldgeld für die Zunahme der 
n wenn wir ſie auch ausſchließlich dem Luxus beſtimmen, Bevölkerung und die Steigerung des Wohlſtandes, 700,000 Pfd. 
lac beffer zu verwenden als durch den Ankauf von Gegen- für die Fabrikation berechnet werden. Der Reſt der genannten 
nden, die ſich durch nichts anderes empfehlen, als daß fie um [Maximalſumme bildet einen Zuſchlag von 60,000 Pfd. für Ab⸗ 

o und fo viel theurer find als dieſelben Dinge von Eiſen oder nutzung des Goldgeldes und 300,000 Pfd. für Vergrabungen 
upfer. Allerdings wird das Gold auch für die civiliſirten] und ſonſtige Verluſte von Gold innerhalb 10 Jahren. Nach 
ie maſſiv zu Schmuckſachen, Uhrgehäuſen und dergl. ver Abzug der Maximalſumme von dem auf 5 Mill. Pfd. veran⸗ 
dendetz aber wie leicht ſind alle dieſe Dinge gearbeitet! Mo“ ſchlagten Produktionsminimum bleibt immerhin noch ein Ueberſchuß 
erne Uhren, deren Gehäuſe die Dicke eines Kartenblattes über. von nahe zu 3 Mill. Pfd. Gold. Die in dieſer Maſſe ſich 
treffen, gehören zu den Seltenheiten. Nach ſtatiſtiſchen Ermitte- darſtellende Summe iſt gleich der Hälfte alles ſeit der erſten 
r kommt von der geſammten Goldproduktion hoͤchſtens ½ | Neife des Chriſtoph Columbus bis 1848 producirten Goldes. 
ur die Fabrikation von Goldwaaren zur Verwendung; außerdem | Selbſt bei der größtmöglichſten Ausdehnung des Goldverbrauches 


Bekanntmachung. 


Sic §. 2. des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Geſetzſammlung 
Ar 334.) find in Stelle des mit 15,842,347 Thlr. in Cir⸗ 
Ja ion verbleibenden Betrages der Kaſſenanweiſungen vom 
5 1 1851 neue Kaſſenanweiſungen, und zwar 8,000,000 Thlr. 
1 gppeinte zu 5 Thlr. und 7,842,347 Thlr. in Appoints zu 
lt. in Umlauf zu ſetzen. Mit der Ausreichung dieſer bei 
Ein untgrfertigten neuen Kaſſenanweiſungen wird nunmehr gegen 
| ahre g eines gleichen Geldbetrages in Kaſſenanweiſungen vom 
ſtraße ag durch die Kontrolle der Staatspapiere , Oranien⸗ 
a r. 92. und 93, hierſelbſt, und durch die Regierungs- 
die S aſſen begonnen werden, an welche das Publikum, ſo wie 
0 taats und Communalkaſſen ſich wegen des Umtauſches der 
ſſenanweiſungen vom Jahre 1851 wenden konnen. 
1850 in Baſchrettung der neuen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 
| iſt in Gemäßbeit des vorerwähnten Geſetzes hier beigefügt.“) 
1 Berlin den 1. Decbr. 1857. 
Saupt - Verwaltung der Staats ſchulden. 
„Tatan. Gamet. Nobiling. Günther. 
Ri ) Diefe Beſchreibung liegt der Nr. 50 des Amtsblattes der 
Voniglichen Regierung zu Danzig bei. 
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würde immer noch die ganze Wucht jenes coloſſalen Ueberſchuſſes 
in den nächſten 10 Jahren auf den Wertb des Goldes drücken. 
Es kann alſo durch die vorgeſchlagenen neuen Abſatzwege und 
Verwendungsarten einer Verminderung des Goldwerthes nicht 
vorgebeugt werden. 5 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 12. Dez. Die „Zeit“ meldet: Wie bekannt, 
reiſte vor einiger Zeit der Landrath von Waldow ⸗Steinhöfel nach 
Frankreich, um daſelbſt, im Auftrage des Pommerſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, burgundiſche Pferde zur Zucht anzu · 
kaufen. Hr. v. Waldow hat ſich ſeines Auftrages mit großer 
Umſicht erledigt, und iſt geſtern Nachmittag mit 35 Pferden, 
darunter viel farbige Schimmel, von Paris hier angekommen. 
Die Pferde, welche hier raſteten, und heute Morgen nach Star⸗ 
gard weiter transportirt werden ſollten, wurden bier von Män— 
nern von Fach beſichtigt, und allgemein ſprach man ſich dahin 
aus, daß dieſer Verſuch bald Nachahmung finden werde. 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
General-Licutenant z. D. von Plehwe zu Königsberg i. Pr., 
den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Cichenlaub zu 
verleihen. 

Wie man hört, iſt für die Eröffnung des Landtags der 
9. oder 11. Jan. in Ausſicht genommen. Doch ſind definitive 
Beſtimmungen noch nicht getroffen. 5 

— Dem Vernehmen nach, ſind ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen 
den Uferſtaaten der Oſtſee Verhandlungen im Gange, um ſich 
über gemeinſame Grundſaͤtze in Anwendung der Quarantäne⸗ 
maßregeln zu einigen. In Verbindung damit ſteht der Plan, 
auf einer der däniſchen Inſeln im Kattegat eine Quarantäne⸗ 
Anſtalt zu errichten und auf gemeinſchaftliche Koſten zu unter⸗ 
halten. 

— Das Dresd. Journal bringt folgende Nachricht aus dem 
Freiberger Bergamtsrevier, die es als „frohe Botſchaft“ bezeichnet: 
„Die Grube Himmelsfürſt, in der Geſchichte des hieſigen Berg⸗ 
baues ſchon ſeit einem Jahrhundert einen höchſt ebrenvollen 
Namen führend, hat in den jüngſten Tagen wunderbar reiche 
Silberanbrüche gemacht: mebrere fogenannte Stufen enthalten 
das gediegenſte reinſte Silber, und der ganze Anbruch, ſo weit 
er ſich zur Zeit überſeben läßt, kann auf 18 — 20,000 Thaler 
veranſchlagt werden. Sie können ſich denken, welche Freude 
ein echt bergmänniſches Herz darüber empfindet.“ 

Mainz. An den hieſigen Militairgebäuden allein find 
ca. 25,000 Fenſterſcheiben und 1850 Fenſterrabmen bei der Er» 
plofion am 18. v. M. zertrümmert worden; doch find binnen 
9 Tagen nach der Kataſtrophe größtenteils alle Schäden aus: 
gebeſſert worden. 

München, 8. Dez. Der oberſte Gerichtshof hat gelegent- 
lich der Unterſuchung wegen eines fogenannten Keller- d. i. 
fingirten Wechſels (bei dem ein erdichteter Ausſteller erſcheint 
und durch welchen der Remittent nichts Anderes erſtrebt, als 
ſich momentan durch Girirung des Wechſels Geld zu verſchaffen, 
gleichwohl aber dem Wechſel zur Verfallzeit Deckung zu gewäh- 
ren beabſichtigt) ſich für eine ſebr ſtrenge Auffaſſung entſchieden. 
Es wurde nämlich der Begriff der Privaturkundenfalſchung hier 
auch dann für gegeben angenommen, wenn keine Beeinträchti. 
gung eines fremden Vermögens, ſondern überhaupt nur ein durch 
rechtswidrige Täuſchung erzielter Vortheil erlangt worden fei, 
Dieſe ſtrenge Beurtheilung entſpricht den Grundſätzen der neu⸗ 
ern Strafgeſetzgebung, wie ſich dieſelben z. B. im preußiſchen 
Strafrechte zeigen, und bat auch in den jüngfien Berathungen 
des Geſetzgebungsausſchuſſes ſich geltend gemacht. 

Schweiz. Die „St. Gall. Ztg.“ erzähle folgenden Roman | 
aus der Wirklichkeit: „Der Sohn eines hieſigen Bürgers, Hr. 
Daniel Schlatter, geb. 1833, bekannt durch feine „Bruchftüde 
aus Reifen in das ſüdliche Rußland“, iſt ſchon längere Zeit zu 
Trapezunt in einem Handlungshauſe angeſtellt. Letzten Sommer 
erhielt er von dieſem den Auftrag, eine Schiffsladung Buchsholz 
in einem Abchaſiſchen Hafen, ſüdöſtlich von Anapa, abzuholen, 
Dort machte er die Bekanniſchaft eines Abchaſiſchen Fürſten, 
welcher ihn einlud, ihn in ſeinen Bergen zu beſuchen. Schlatter 
machte den Ritt mit. Im Fürſtenhauſe gaſtlich aufgenommen, 
war er bald mit der Familie bekannt, und noch am Tage ſeiner 
Ankunft trug ihm der Vater die Hand ſeiner Tochter an. 
Nächſten Tags war die Verlobung. An der Hochzeit, die im 
Ritus der orthodoxen griechiſchen Kirche vor ſich ging, nahmen 
nicht weniger als 1500 Perſonen aus den verſchiedenen Staͤmmen 
dieſes Bergvolks Theil. Die Mitgift, welche die Tochter in die 
Ehe brachte, beſteht in einem Gebiet, das nach dem Berichte 
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Schlatter's ungefähr ſo groß iſt, wie der Kanton Zug; 4 
Reichthum deſſelben beſteht namentlich in Viehheerden und Buch 


waldungen; aber auch Beherrſcher ir 


zahlreicher Leibeigenen iſt * 
Mitbürger geworden. Das Land, am ſuͤdlichen Abhang 


Kaukaſus gelegen, iſt gebirgig, wie unſere Schweiz, und 5% 
feinem Wohnſitz aus ſieht Schlatter auf ſchneebedeckte Fire 

Wien, 12. Dez. Nach ſo eben eingegangenen telegraf, 
ſchen Nachrichten aus Konſtantinopel vom heutigen Tage 
Lord Stratford de Redeliffe mit dem Trieſter Poſtdampfer Kol 
ſtantinopel heute verlaſſen. 

In Prag war am 2. d. M. ſo ſtarker Schnee gefallen 
daß die Straßen mehrere Schub hoch mit demſelben bedeckt lage, 
Paris, 9. Decbr. Jeden Tag machen die Equipagl! 
Queue in der Avenue Montaigne in den elyſeeiſchen Feldt 
wo der Prinz Napoleon ſich ein Haus nach dem Modell 
Hauſes des Diomedes in Pompeji bauen ließ. Im Anju 
fieht man die Bildniſſe der Vorfahren, welche mit den Halt 
göttern den Heerd ſchützen. Es ſind die marmornen, golda 
zierten Büſten von Katharina Lätitia Bonaparte, Joſephlall 
Maria-Louife, Eliſa, Pauline, Karolina, Joſeph, Lucien Lou 
Cbarles Bonaparte und Jerome. Die Büfte Napoleons 
ſteht am Rande des Baſſins im Impluvfum auf einem Alk 

Paris, 12. Dez. Der heutige „Moniteur‘‘ meldet, dh 
dem Fürſten Edgar Ney der Titel eines Prinzen von der Mosla 
verliehen worden ſei. 


— 


Stadt. Theater. 


1 5 ER: 100“ 
„Stäͤdtiſche Laſterhöhlen, oder: Gründlich Furl | 
Poſſe mit Gefang in 2 Abtheilungen und 4 Akten d 
Georg Starke; Muſik von E. Stiegmann. 

Die Verfaͤlſchung der Nahrungsſtoffe, worüber ſchon ganze Bid, 
geſchrieben find, hat ſich auch auf die geiſtigen Nahrungsmittel, N 
im Gebiete des Dramatiſchen auf den fo nothwendigen Lachſtoff au 
gedehnt, indem hier oft ſtatt des theuren Witzes die wohlfeile Zl, 
ſtatt des gewandten Dialogs und der ungezwungen erſcheinenden Veh, 
wickelungen die platte Schlechtigkeit, die bodenloſe Gemeinheit verkal 
wird. Einen Culminationspunkt in dieſer Beziehung für unſer Thea 
und viele andere bot die obige Poſſe dar. Dies witzloſe und grun 
gemeine Machwerk, nur fuͤr den allerroheſten Gaumen berechnet, iſt 
unter aller Kritik, daß eigentlich darüber nichts weiter zu ſagen u 
thig iſt. Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum, im Ganzen 
Beneſizianten (Hrn. Gotz) wegen feiner Gewandtheit und munter 
Laune wohlgeneigt, hatte fuͤr das vertrauensvolle Erſcheinen wohl eie 
Beſſeres verdient; in ſeiner Erwartung vollſtaͤndig getaͤuſcht, 0 2 
es mit vollem Rechte feiner Indignation gegen die Wahl in eine N @ 
leicht hier noch nie dageweſenen Weiſe Luft. Der Beneſiziant, 24 ®| 
endlich nach langem, furchtbarem Laͤrmen erſchien, entſchuldigte Er 
damit, daß er durch Berichte in Theaterzeitungen irre geleitel u 
Indeſſen hätte er, mit den auf Gegenſeitigkeit bafirten Lobesaſſe 
ranzen wohl hinlaͤnglich bekannt, die Bedeutung ſolcher Berichte beſſe 
wuͤrdigen koͤnnen, zumal die von ihm gemeinte A—er Theaterzeitun 
fogar die Stirn hatte, bereits vor acht Tagen zum Voraus zu beri 
ten, das Stüd ſei hier in Danzig vor ſehr gefülltem Hauſe 11 
mit großem Erfolg gegeben worden. Glüͤcklicherweiſe ift wenige 
ſtens das Zweite eine vollſtändige unwahrheit, und die Angeführte, 
die ſich in dieſe „ſtaͤdtiſche Laſterhoͤhle“ begeben hatten, werden hof. 
fentlich „gruͤndlich kurirt“ ſein. Daß das außerordentliche Mißfallen 
des Publikums hauptſächlich dem Stücke galt, bewies deffen leicht 9% 
wonnene Verſoͤhnung; denn nach dem zugegebenen Stuͤckchen! 
„Sachſen in Preußen“, deſſen Hauptwitz in einer Tanzeinübung, 
alfo in etwas längft Verbrauchtem beſteht, wurde Hr. G., zur Aner 
kennung ſeiner Verdienſte an manchem heitern Abende, ohne beſondern 
Widerſpruch hervorgerufen. Das hieſige Publikum iſt bekanntermaßen 
wenig verwöhnt und recht nachſichtig, ja es läßt ſich auch „Blümchen 
Kaffee“ gefallen; aber ſolchen „verfälfchten Lachſtoff“ wie den heut!“ 
gen wird es hoffentlich immer mit geſundem Ekel zuruͤckweiſen. — 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, 15. Decbr. Se. Königl. Hoheit Admiral 
Prinz Adalbert traf in Begleitung Seines Adjutanten, 
Lieut. z. S. I. Kl. Chüden, heute Mittags mit dem Schnell“ 
zuge von Berlin, bier ein und wurde auf dem Perron von den 
Spitzen der Behörden empfangen. Die Herren: Geh. Admiral! 
täterath Gaebler, CorvettenCapitain Jachmann und Capi, 
tain z. S. Dell, Chef des Stabes der Marine, ſind bereits 
geſtern aus Berlin bier angekommen. 

— Am verfloſſenen Sonntage bat Hr. Pfarrer Landmeſſer 
ſeiner Gemeinde in der St. Nicolaikirche den apoſtoliſchen Segen 
ertheilt, womit ihn der heilige Vater begnadigt hat. 
Der St.⸗A. No. 296 enthält einen Cirkular- Erlaß vom 
10. Dez. 1857, betreffend die Erhöhung des Preiſes der 
Paßkarten von Fünf Silbergroſchen auf Zehn Silber- 
groſchen vom 1. Januar 1858 ab. N 
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(en Bekanntlich war in früheren, höheren Orts gefällten Ent⸗ 
s ungen von dem Rechtsſatze ausgegangen, daß dle Feuerver⸗ 
1 erungsgelder eines abgebrannten Gebäudes in die Stelle des 
hleren treten und den hypothekariſchen Gläubigern dergeſtalt 
haftet find, daß dieſelben, inſoweit ſie zur Wiederherſtellung 
den ebäudes nicht verwendet werden, ihre Befriedigung aus 
leben zu ſuchen berechtigt find. Als indeſſen in einem fpd- 
ae Rechtsfalle die entgegengeſetzte Anſicht adoptitt wurde, kam 
un diage zur Entſcheidung des Plenums des Obertribunals und 
lern ıziefem wurde ein Plenarbeſchluß dahin gefaßt: „Hypothe⸗ 
te gläubiger find nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen nicht be» 
u 10, vermöge ihres dinglichen Hypothekenrechts und lediglich 
olge dieſes Rechts, die Feuerverſicherungsgelder, behufs ih. 
wel efriedigung in Anſpruch zu nehmen. Diejenigen Rechte, 
ten e die Hypothekengläubiger aus ſpeziellen Rechtstiteln ableir 
pc diejenigen Rechte, welche fie aus den beſonderen Feuer 
db ableiten können, bleiben bei dieſem Grundfage 
kt.“ 
Do Königsberg, 7. Dez. Daß der Ertrag der preußiſchen 
nen in erfreulicher Steigerung begriffen, beweiſt die Neu⸗ 
Der chung der Königlichen Domaine Liesken bei Bartenſtein. 
in debleherige Pächter zahlte früher 2400 Thlr. jahrlich an Pacht, 
14555 jetzigen Termine am 3. d. M. war das Melſtgebot der 
floß Hen Pachtſumme 8100 Tolr. Der bisherige Pächter ging 
bis über 6000 Thlr. mit. 


Muſikaliſches. 


u e ihn ach ta baum.“ Sang und Klang zu fröhlicher 
| feier am Pianoforte, von Wöller und Löhm. 
ene Preis 25 Sgr. 
heile Fr huͤbſche Gabe zum Weihnachtsfeſte, enthaltend 36 Gefänge, 
Beide olksweiſen, theils auch Choraͤle, mit gemuͤthvollen Dichtungen, 
dag M die Verherrlichung des ſchoͤnen Feſtes bezwecken. Natuͤrlich iſt 
fein Inbrechen hauptſächlich für die ſangluſtige Jugend beſtimmt und 
2 halt wohl geeignet, dem erhebenden und fröhlichen Feſte im traus 
5 Familienkreiſe eine erhöhte Stimmung zu geben. Die Texte ſo⸗ 
wie die Melodien treffen den rechten Ton für das Kindeögemüth. 
i Mufikatifche Satz iſt fehe einfach und leicht ausführbar, auch bequem 
nicht hohe Stimmlage der Lieder. Die einfachſte Ausführung 
ſich auf das bloße Abſingen der Melodie beſchraͤnken, zu dem 
N giebt gnement des Pianoforteſpielers. Sind mehr Kraͤfte vorhanden, 
mich man den Geſang zweiſtimmig wieder. Aus der barmonifchen 
oral kung iſt der Gang der zweiten Stimme leicht zu verfolgen. Die 
augen affen ſich auch vierſtimmig, für Sopran, Alt, Tenor und Baß 
en. Das Werkchen iſt gut ausgeſtattet und mit einem hübfchen 
b. geſchmückt, auf welchen Jung und Alt mit Vergnügen blicken 
doch Wir ſchließen uns dem Wunſche der Herausgeber an: „Möchten 
Ainderucht viele Vater und Mütter, überhaupt Erwachſene, zu den 
langen die an einfacher naturwuͤchſiger Muſik mit voller Seele 
melg 10 dich herablaſſen und an der Seligkeit ihres muſikaliſchen Him⸗ 
bieſe 5 tigen Antheil nehmen; moͤchten beſonders ſelbſtmuſikaliſche Eltern 
Weib ef eidenen, aber aus inniger Liebe zur Jugend dargebrachten 


Freu ene chteblumen nicht verſchmähen; moͤchten die darin gebotenen 


lichte und Briedentöne zum Chriftfefte im Prunkgemache, wie im 
d d n bürgerlichen und ländlichen Zimmer An- und Wiederklang finden 
wacht > fie nachhaltige herzliche Weihnachtsfroͤhlichkeit und freudige 
Erin t geweckt, aber auch recht viele Erwachſene dadurch in ſeliger 
nerung an die ſuͤße Kindheit geiſtig wieder verjüngt A 
arkull. 


Literariſches. 

„Die Kinder haben geſpielt genug, 

Sie wollen gerne ein ſchoͤnes Buch. 

Sie wollen im Buche die Bilder ſehn, 
Die Verschen leſen, die drunter ftehn. 
Sie wollen nun lernen und fleißig ſein, 
Damit ſich Vater und Mutter freu'n.“ 


leben n gar vielen Häufern wird bei der Chriſtbeſcheerung für die 
zum Kleinen ein Buͤchlein nicht fehlen duͤrfen, das ihnen theils Luſt 
* eſenlernen mache, theils, wenn ſie's ſchon ein wenig koͤnnen, 
wie un ßigen Ueben an Bilderchen und Verschen einlade. Wir wiſſen, 
Ihnen her manchmal den Eltern die Wahl wird, und da möchten wir 
inden, denn behülflich fein, eine gute Wahl zu treffen. Wir thun es, 
düch wir ihnen ein Büchlein empfehlen, das ſich als „Erſtes Leſe— 
Leh lein“ mit obigen Zitelverfen einführt und von C. T. Rabel, 
ter an der Raaz'ſchen Toͤchterſchule in Berlin, verfaßt iſt. Die 
Bilderchen ſind gezeichnet von O. Pletſch und geſchnitten von 
di wertführer. Der Verleger iſt Ferdinand Schneider in Berlin. — 
nie Idee, Buchſtaben und Laut durch Bilder zu veranſchaulichen, iſt 
k dt neu; aber wir können verſichern, daß wir ſie nirgend beſſer als 
dieſem Buͤchlein ausgeführt geſehen. Die Bilder find treffend, deut⸗ 
ft und anfprechend, und harmoniren auf ſinnige Weiſe mit den dabei⸗ 
gehenden, kindlich inhaltsvollen, fließenden Verſen. Ein reicher, wohl⸗ 
10 rdneter Uebungsftoff in Druck⸗ und ziemlicher Schreibſchrift führt 
u einem A. B. C. von Gedichten, das in Form und Inhalt den be⸗ 
dubmten Hey'ſchen Gedichten wohl wenig nachgiebt, und zum Theil 
azu dienen fol, in kopf⸗ und herzbildender Weiſe das Intereſſe an 
en Bildern zu erhöhen, — Fuͤr den Privatunterricht, vornehmlich in 


gebildeten Familien, oder wo die Mutter es ſich nicht nehmen laͤßt, 
der Kinder erſte Lehrerin zu ſein, empfiehlt ſich das Buͤchlein ganz 
vorzuͤglich. Und die Kinder, welche ſchon leſen koͤnnen, werden mit 
Luſt und Behagen uͤber ihm ſitzen und ſich die Bildchen deuten und 
die Verſe dazu leſen. — Fuͤr Schulen, es waͤren denn ſolche mit ſehr 
mäßig beſetzten Klaſſen, wie die Unterklaſſen vieler höheren Mädchens 
ſchulen, duͤrfte es im Allgemeinen weniger geeignet ſein. Doch verdient 
es, als zu dem Beſten ſeiner Gattung gehoͤrend, von jedem Lehrer ges 
kannt zu werden. 


Vermiſchtes. 

** An vaterländiſchen Schauſpielen befigen wir Preußen gerade 
keinen Ueberfluß und deshalb ſchon nehmen wir von dem Schau- 
ſpiel — in 5 Akten — „Unſer General Jork“ von Ernſt Wichert, 
welches in Berlin bei Decker erſchienen iſt, gern Kenntniß. Den 
Bühnen gegenüber iſt es als Manuſeript gedruckt. Die Zeit 
der Handlung fällt in den Winter von 1812 zu 1813. Das 
Stück iſt von dramatiſchem Werthe und für die Zeitgenoſſen 
ſchon deshalb anziehend, weil hiſtoriſche Perſonen wie Jork, der 
Brigade General v. Kleiſt, Major v. Seydlitz, v. Clauſewitz, 
Graf zu Dohna, Freiherr v. Stein, Regierungs Präſident 
v. Schön u. ſ. w. handelnd auftreten. 

* Ueber den Geſundheitszuſtand der Frl. Rachel veröffent- 
licht ein franzöſiſches Provinzialblatt folgendes Bülletin: Das 
Wechſelſieber, welches ſeit 12 Tagen das Fortſchreiten der Hei⸗ 
lung verhinderte und einen zweiten Beſuch des Doktors Bergon- 
nier nöthig machte, iſt durch ſchwefelſaures Chinin vertrieben 
worden. Aus der Unterſuchung der Bruſt gebt hervor, daß die 
rechte Lunge geheilt iſt, und in ihrer ganzen Ausdehnung ath- 
met. Die linke Lunge hat ſich bedeutend gebeſſert, und die 
Kranke kann auf dieſer Seite eben ſo gut wie auf der rechten 
ſchlafen; die Nächte ſind gewöhnlich gut. — Es iſt allerdings 
noch Gefahr vorhanden, aber ſie wird immer geringer. — Dies 
Bülletin iſt vom 5. Dezember datirt, und vom Arzt Bergone 
nier, der die Rachel behandelt, gezeichnet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Haudel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 15. December. 

35 Laſt Weizen: 137pf. fl. 480, 132 — 33pf. fl. 400 — 4263 
14% Laſt Roggen: 130pf. fl. 228, 129pf. fl. 225, 126pf. fl. 2133 
2% Laſt 116— 17pf. große Gerſte fl. 246. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 15. December. 
Weizen 124 —137pf. 45 —77 ½% Sgr 
Roggen 124 — 132pf. 34-39 Sgr. 
Erbſen 45—52½ Sgr. 

Gerſte 102—117pf. 30—38 Sgr. 
Hafer 65—84pf. 22--28 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 9600 % Tr. 


Danzig. [Seeſchiffahrt.] Im Monat November ſind in 
den Hafen zu Neufahrwaſſer eingelaufen: 132 Schiffe, davon aus 
engliſchen Hafen 43, preudifchen 38, daͤniſchen 18, ſchwed. u. norweg. 8, 
fran zoͤſiſchen 6, ruſſiſchen 5, medlenburgiften 4, bremiſchen 1 und 
aus Hamburg J. — Von dieſen Schiffen waren beladen mit Ballaſt 69, 
Stuͤckgut 17, Steinkohlen 9, Heeringen 6, altes Eiſen 5, Kalkſteinen 4, 
Gypsſteinen 4, Steinkohlen u. Coakes 2, Steink. u. Stuͤckg. 2, Steink. 
u. Cement — Steink., Cement u. Mauerſteine — Getreide — Eifen 
u. Heeringen — Kalkſt. u. Stüdg. — Obſt — Erbſen — Spiritus — 
Holz — je 1 Schiff. — Abgeſegelt find in demſelben Zeitraume 
126 Schiffe, davon nach engliſchen Häfen 71, daͤniſchen 11, preußifchen 11, 
ſchwed. u. norweg. 9, bolländiſchen 9, franzöfifchen 5, hannoͤverſchen 4, 
Hamburg 2, Luͤbeck 1, Bremen I, mecklenburgiſchen 1, Suͤd⸗Amerika 1, 
— Von den ausgegangenen Schiffen hatten geladen: Holz 38, 
Weizen 25, Roggen 20, Holz u. Doppelbier 18, Ballaſt 8, Getreide 5, 
Erbſen 2, Gerſte u. Erbſen 2, div. Guͤter 2, Erbſen u. Weizen 2, 
Holz u. Weizen I, Erbſen u. Wicken I, Getreide u. div. Güter 1, 
Ballaft u, Güter 1. N 


Schiffs: Nachrichten. 
Ange kommen am 13. Dezember: 
A. Fiſcher, Titania; A. Wilcken, v. Humboldt und F. Brandt, 
Thereſe, v. Antwerpen; R. Neubeyſer, v. Weickhmann, v. Glouceſter, 
G. Bartolomaͤus, Ida, v. London und M. Haak, Argo, v. Havre. 


mit Ballaſt. 

Fuͤr Nothhafen: 
Am 13. Dezbr.: H. Burmeiſter, Auguſte, mit Saat, v. Memel, nach 
Stettin beſtimmt. 
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Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 14. Decbr. 1857. 31, Brief Geld 
A Ken Poſenſche Pfandbr. 4 967 953 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 983 Poſenſche do. 375 803 | 793 


St.⸗Anleihe v. 1850 4 — — Weſtpr. do. 31 751 744 
do. v. 1852 43 — — Pomm. Rentenbr. 4 88 — 
do. v. 1854 4 — — Poſenſche Rentenbr. 4| 864 852 
do. v. 1855 43 — — Preußiſche do. 862 86 
do. v. 1856 43 — — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1404 1393 
do. v. 1853 4 — 90] Friedrichsd'or — 1377 135 
St.⸗Schuldſcheine 38 811 794 And. Goldm. a5 Th. — 101 94 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. : — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 78 77 
Präm.Ant. v. 1955 135 1087 1074; de. Gert, A. 5 — 915 
Oſtpr. Pfandbriefe Bi 80 | 793 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4| 825 8% 
Pomm. do. 31 8011 — do. Part. 500 Fl. 4 — 814 


Ange kommene Fremde. 
Am 15. Dezember. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Zimmermannn a. Trankwitz u. Conrad 
a. Fronza. Hr. Geh. Admiralitätsrath Gäbler, Hr. Corvetten-Cpt. 
Jachmann und der Capitaͤn zur See und Chef des Stabes der Marine 
Hr. Dell a. Berlin. Hr. Dr. Aſchmann n. Gattin a. Stuhm. Die 
Hrn. Pfarrer Brock a. Notzendorff und Mundt a. Kaͤſemark. Hr. 
Kaufmann Ferberger a, Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Paͤtſch a. Altfelde. Hr. Pfarr-Adminiſtrator 
Waitſchikowsky a. Poln. Crone. Frau Major v. Koß n. Schweſter 
a. Gottſchau. Hr. Kaufmann Krenz. 

Schmelzer's Hotel!: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Gruben a. Comſow. Hr. Gutsbeſitzer 
Frankenſtein a. Sleiſchow. Hr. Oberſt a. D. und Gutsbeſitzer 
v. Palubitzki n. Sohn a. Liebenhof. Hr. Adminiſtrator Fuͤrich a. 
Mäarzdorf. Die Hrn. Kaufleute Blaſe a. Minden, Poſer a. Coͤthen, 
Kuͤhne a. Elberfeldt und Bartenſtein aus Bergen auf Ruͤgen. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Regierungsrath Schnuhr a. Marienwerder. 
Koch a. Coͤthen. Die Hrn. Kaufleute Jacobſon a. Berent und 
Schumacher a. Berlin. Hr. Maler Bartel a. Koͤnigsberg. Hr. 
Oekonom Girke a. Pr. Stargardt. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Klein a. Stettin. Hr. Gutsadminiſtrator Roͤmer 

a. Gr. Schoͤnwalde. Hr. Superintendent Pohl n. Frl. Tochter 


a. Stuͤblau. 
Deutſches Haus: 
Hr. Gutspaͤchter Steffenhagen a. Kriefkohl. 


Hr. Gutsbeſitzer 


Stadt Theater. 

Mittwoch, den 16. Decbr. (3. Abonnement Nr. 15.) Zampa, 
Die Marmorbraut. Große Oper in 3 Acten nach dem Franzoͤſiſchen 
von F. Elmenreich. Muſik von Herold. 

Donnerſtag, den 17. Decbr. (Abonnement suspendu.) Benefiz 
für Frau Ditt. Zum erſten Male: Fiammina, oder: Vater und 
Sohn. Schauſpiel in 4 Acten von Mario uchard, deutſch von Schlivian. 
Fiammina: Frau Ditt, als Gaſtrolle.) 


E. Th, L'Arronge. 


(Eingeſandt.) 
Unter den neuen Spielen, welche Puck in ſeinem 
Weihnachtsbuche für 1857 bringt, zeichnen ſich 


„Wilhelm Tell“, „Kanton und Hongkong“ u. „Die Mauſe⸗ 
falle“ aus. Dieſe hat den Vorzug vor andern Mauſefallen, daß es 
Vergnuͤgen macht, wenn Einer ſich darin faͤngt; ſeht nur ſelber zu! 
(Man findet Puck fuͤr 1 Thlr. 22 Sgr. in 


E. G. Homaunn's 


Kunſt⸗ u. Buchhandlung.) K. W. 


E. G. Homann's g- un sus 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing: 
3 Nur 1 Thlr. 
Sämmtliche Werke 


von 
Theodor Moerner. 


Neue vollftändige Aubgabe von 1858. 
Preis geheftet I Thlr., eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ein modernes mahag. Flügel- 
Portepiano ist Pfefferstadt 11 
parterre für SO Thlr. zu verkaufen. 


Smyrn. Rosinen in Fässern und ausgebrochen 
empfiehlt als sehr billig Bernhard Braune. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Von den kleinen beliebten 


Bilderbüchern 5 i 


in 4 verſchiedenen Sorten mit A. B. C. und Zahlen, Verschen g \ 
Sprüchen, Märchen, Fabeln und Geſchichten, ſowie 8 fein color“ 
Bildern, das Stuͤck nur 1 Sgr. 6 Pf. und von p 


dem beliebten 2I:8-C-Spich| 


eine Anweiſung, den Kindern das A B C mit Leichtigkeit beizubringe, 
auf 24 Taͤfelchen, jedes mit einem colorirten Bilde und den betre N 
Buchſtaben, Preis 5 Sgr., empfing und haͤlt fortwaͤhrend voreäthl |. 
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G. Homann's 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, | 
Jopengaſſe No. 19. 1 

ch 


Sn} E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Bi 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, gingen wieder eit 


ö in den eleganteſten Einbänden: 
Ein Mutter wort. Worte einer Mutter 


a 

. 1 

ihre Tochter. Nach der dritten Auflage aus dem Schwedisch h 
ins Deutſche von Julie Ruhkopf. Preis 10 Sgr. N 
Die Couſinen. Eine Erzählung für junge Don 


von Roſalie Sandvooß. Preis 22 Sgr. 6 Pf 


Roſengeplauder. Maͤhrchen fuͤr junge Dun, 


von Sophie Bauer. Preis 18 Sgr. 


Französische und englische Parfümerie“ 

für deren Aechtheit ich garantire, * 

bei Abnahme von J Dutzend ein Stück Rabatt; 

das wahrhaft ächte kölniſche Waſſer von 
Johann Maria Farina, 

gegenüber dem Jülichsplatze, EU 

4 Fl. 15 Sgr., 6 Fl. 2 Thlr. 15 Sgr., empfiehlt 

W. Schweichert, Langgaſſe No. 7 4 | 


| 
| 
| 
| 
5 
| 
| 


Ein sehr gut erhaltenes birkend 
Flügel- Fortepiano ist Pfefferstadt 
parterre zu verzaufen. ‚4 


„Von einem Landwirth wird eine Pacht F 
im Umfange von 3: bis 500 Morg. gell 
Unterhändler werden verbeten. Offerten nimmt die Expebn s 
dieſes Blattes an. 


Ruſſiſche Dampfbäder ſowie alle Arn“ 
warme Wannenbäder empfiehlt bei gut geheizten Näumen 
die Bade- Anſtalt von A. W. Jantzen, I 


Ein freundliches wmeublietes Zimmer 
Holzmarkt Nr. 14 zwei Treppen hoch vom 1. Januar k. 
ab zu vermiethen. 


4 
1 
| 


* 


Verpachtung. N 

Eine Königliche Domainen Pacht iſt unter d 
vortheilhafteſten Bedingungen ſofort zu vergeben und ein 0 
welches ſich ſelbſt bei den niedrigſten Getreidepreiſen zu 40,000 85 
verzinſt, iſt für 20 M. zu verkaufen. Auf portofreie Anfrah 


werde ich das Weitere ertheilen. 
Hoss 
auf Schidlitz bei Se 


Für Königl. Büreaus und Gefhäftsie 


ſehr empfehlenswerth iſt bei Edwin Groening“ 
Langgaſſe 35, zu haben: b 5 1 
Amtliche Ausgabe . 


des u | 
Ortſchafts „Verzeichniſſes 15 
Ober Poſtdireetions - Bezirk Danzig 


Preis: 15 Sgr. h 

Dieſes Ortſchafts⸗Verzeichniß enthält: Erſtens ein Verzil) 
ſaͤmmtlicher Ortſchaften des Danziger Regierungsbezirks mit Auge 
des landraͤthlichen Kreiſes und der beſtellenden Poſtanſtalt, fo. wie! 
jenigen Ortſchaften des angrenzenden Regierungsbezirks, welche 
Poſtanſtalten des Danziger Bezirks ihre Poſtſachen erhalten 
zweitens ein nach den Poſtanſtalten geordnetes Verzeichniß. e 
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